
Die Grabstätten der römiıschen Märtyrer un
hre Stellung 1mM liturgischen Märtyrerkultus.

Von Kırsch.

„Die römische Hagiographie übertrilit Reichtum alles, W as

die Überlieferung der Kirchen uns auf diesem Gebiete hiınterlassen
hat Nirgends forderten die Verfolgungen viele un hervor-
ragende Opfer un gibt keine Heiligtümer VO  — Märtyrern, deren
Berühmtheıt 1n der christlichen Welt denen der k wıgen Stadt gleich
äame.“ So urteilt der beste Kenner der altchristlichen Hagiographie

e ] eh a Y (Les or1gines du culte des martyrs, 298), un mıt
dieser ellung Roms in ezug qauft se1ne christlichen Blutzeugen
hängt uch die Bedeutung Z  ( die Rom qui die Ausgestaltung
der Heiligenfeste un damıt des liturgischen Kirchen]jahres 1m
Abendland hat Zweck der Tolgenden Studie ist, die Eint-
wicklung des Märtyrerkultué 1mM Anschluß die Märtyrergräber
durch Untersuehung ein1ger Finzelheiten beleuchten

Die hohe Wertschätzung un die daraus erwachsene hbesondere
Verehrung der Blutzeugen Christ], dıie TUr das standhafte Bekenntnis
ihrer Glaubensüberzeugung ıhr Leben geopfer hatten, entweder
durch direkte Hinrichtung der dadurch, S1e den Leiden der
Verbannung erlagen, ist qauf christlichem Boden erwachsen. Wäh-
rend ihres Kampfes, da sS1e VOT den heidnischen Richtern in den
Qualen der Foltern standhaft blieben der ın den Gefängnissen
schmachteten., wurden die iIreuen Bekenner Christi VO  — ihren Miıt-
hrüdern mıt besonderer Hochschätzung verehrt und entsprechend
behandelt. Dıie Stellung, die S1€e 1ın der un der Bußdisziplin 1mM

Iiese Hochschätzung wuchsJahrhundert hatten, ıst bekannt.
noch, nachdem sS1E durch den gewaltsamen Tod ıhr Bekenntnis
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besiegelt hatten. ach der allgemeinen Anschauung des christlichen
Altertums gelangten die Blutzeugen ach iıhrem ode unmıittelbar
a! © den Besitz der ewıgen Herrlichkeit 1mM Hiımmel. S1ie galten als
die bevorzugten un einflußreichen Freunde (rottes un Jesu Christi
1mM himmlischen Reiche. So konnten S1e als cie Fürsprecher un
Patrone der och auftf der Erde lebenden Gläubigen WI1e uch der
abgeschiedenen Seelen qauitreten un die Christen überzeugt,
daß ihre Fürbitte sroßes Gewicht be1l ott und bel Christus besıtze.
Daher rıefen die Gläubigen S1Ee ın den verschiedensten Anliegen
leiblicher un:! geistiger Art um inre Fürsprache Al uUun!:! verliehen
ihrer hohen Verehrung durch das ehrenvolle Gedächtnis iıhres
Sieges, durch Lobpreis ihres heldenmütigen Bekenntnisses Aus-
druck Auf diesem Boden ist uch die offiz.elle lıturgische Feier

Wie Tür alleder Gemeinden E hren ihrer Märtyrer erwachsen.
verstorbenen Christen, wurde uch naturgemäß TÜr die Märtyrer
iıhr Gedächtnis einzeinen agen, V allem ALn Jahrestage des
1 0odes, In besonderer W eıse gefelert Biıs o nde des Jahr-
hunderts scheint diese Gedächtnis{ieier, uch WEn S1E sich quf
christliche Blutzeugen ez0og, eınen mehr privaten harakter gehabt
A haben un nıcht eiıner dauernden Einrichtung TUr die (1e-

Darauf ıst otftenhbar zurückzuführen,meıiınde seworden SEeIN.
daß VON allen römischen Märtyrern des Jahrhunderts kein est

So bıldete sıch keine TIradıtionin der alten Kıirche gefelert wurde.
nd ihre Namen erscheinen daher auch nıcht ın den Kalendariıen
un 1ın den akramentarıen. Als 1m Lauftfe des Jahrhunderts ann
der liturgische Märtyrerkult sich ausbildete, blıeh INan bel den
damals mıiıt der Jäiährlichen lıturgischen Feler edachten Märtyrern
stehen, deren Jahrestag als est der (1emeinde immer abgehalten
wurde. Auft die Blutzeugen der iIrüheren Zeıt srı INa damals nıcht
zurück, mıt Ausnahme der beıden Apostel Petrus und. Paulus, für
die jedoch nıcht der Todestag, dessen Überlieferung siıch vielleicht
Sar nıcht erhalten hatte, sondern eın mıt der „‚Memor1a der beıden
Apostel „ad Catacumbas“ der v1a Appla zusammenhängendes
Datum die jährliche Festieier bestimmte.

Seıt nde des Jahrhunderts begann die Gedächtnisfeier
Jahrestage des Todes eir_1es Märtyrers eıinen anderen Charakter

ihre Beziehung1) e >  (  >  S t’ Altchristliche Totengedächtnistage un:
Munster l. 1928ZU Jenseiıtsglauben und Totenkultus der Antike.
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zunehmen qls ıhn die Krinnerung anderen verstorbenen
Christen irug Es hauptsächlich TEL Elemente die diesen
besonderen Charakter der lıturgischen Feiler „dies natalıs der
Blutzeugen bedingten Zunächst hatte die Feılıer
Inhalt der sich den Lesungen un den (Gebeten be1ı der Eucha-
rıistieleler ZU Gedächtnis des Märtyrers auspragte Der dieg des
Blutzeugen Christi ber das Heıdentum, die besondere Kraft dıe
iıhm ott dafür verliehen hatte, die Glorie, die ıhm für SC1INEIL

Iriumph be1l Chrstus zute1l wurde, die Anrufung SEC1INeEeTr Hılfe und
SeIlNer Fürsprache be]l ott un: äahnliche (Gedanken finden den
Orationen der altesten römiıischen Sakramentarien klassısch
tormulhierten Ausdruck Einzelne sprachliche Parallelen eım
hl Cyprian beweisen daß manche dieser Gebetsformulare 19-
stens ıhrem Inhalt hoch hinauifreichen In entsprechender Weise
wurden hne Zweıiıfel uch die Lesungen AUS der Heiligen Schritft
durch den Bischoi bestimmt IIie Gedächtnisieier erhielt den
Charakter Siegesfestes mıt entsprechender Verherrlichung des
Blutzeugen eıter wurde die jJährliche Feler für den ärtyrer eın

est für die Gemeıinde, nıcht mehı für E1I1NleE Familie, WIC

he]l den gewöhnlichen Jahrestagen der all War Der Bischoi mıt
sSEeINEM Klerus hielt die Eucharistie miıt der (jemeinde fejerlicher
Weıise ah und sehr häufig richtete dabe!i das Wort die Ver-
sammlung, das Lob des gefelerten Blutzeugen verkündigen
und entsprechende Ermahnungen die Gemeinde richten Dies
hbrachte VO  ; selbst eın drittes besonderes + lement diese Jahres-
teler der okalen Christengemeinden ZU Gedächtnis ihrer Jut-
ZCeUSECN, nämlich die ständige, regelmäßige Wiederholung der
SanNnzen Folgezeıit VO ersten Jahrestag ach dem ode W as bel
den Jahrgedächtnissen iür andere Gläubige nıcht der all War So
wurden diese Märtyrerfeste C111 ständiger el des lıturgischen
Kirchenj]ahres der sich bıs heute erhielt ist der Ursprung des

DieProprium de Sanctis unNnseTell lıturgischen Büchern
ältesten stadtrömischen Festkalender (vom Jahre 336) verzeichneten
Festtage der Rom damals mıt fejierlicher Liturgie verehrten Mär-
tyrer tinden sıch Tast alle heute och den gleichen Tagen Im
römischen Missale.

Die alteste Bezeugung besonderen jährlichen (jedächtnis-
ieler Jahrestage des Todes Jutzeugen ist bekanntlich
halten den Schlußsätzen des Martyrıums des Polykarp, Bischo{t

SO scheint sich der Gebrauch zuerst KleinasıenVOo  e Smyrna
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entwickelt haben Nicht Jange darnach muß uch 1ın OTrd-
alrıka aufgekommen se1n. Das ergıbt sich Aaus der Tatsache, daß
1m römiıischen Festkalender des Jahrhunderts das est der beiden
airıkanıschen Märtyrerinnen Perpetua un Felicıtas aus dem An-
fange des Jahrhunderts unter dem März verzeichnet ist. Diese
sınd unter allen 1ın dem Festkalender genannten Blutzeugen, deren
JTodesjahr WIT mıt Sicherheit kennen, die altesten, mıt bloßer AÄAus-
nahme VOoO Petrus und Paulus. Nun S1IN!  d diese Blutzeuginnen often-
bar zuerst In ihrer Heıiımat durch ein feierliches Jahrgedächtnis VeEr-
ehrt worden und ıhr est kam erst später, durch die zahlreichen
Airıkaner ıIn Rom und dien Beziehungen der römischen Kırche

den airıkanıschen Gemeinden, nach Rom In Afrıka selhst wurde
1mM Altertum uch das est der ärtyrer AUS Scilı gefeiert, dıe 1
Jahre 180 den 1o0od erlıtten. Diese Feler geht, W1€e bel Perpetua un!
Felicitas, hne Zweıilel ebenfalls quf eiıne ununterbrochene Iradıtion
seıt dem ersten Jahrestag iüur jene Blutzeugen zurück. Somit hat

Ausgang des Jahrhunderts uch in Afrıka, äahnlich w1e€e in
Kleinasien, dıe besondere un dauernde liturgische Festieier
Jahrestage der Blutzeugen ıhren Anfang SE Kür Rom haben
WIT dagegen 1ür diese Zeıit keine Bezeugung dieses Gebrauches.
Unter den römischen Märtyrern, abgesehen immer VO  a} den
Aposteln Petrus un: Paulus, deren Feste verschiedenen Tagen
1ın der „Depositio martyrum 1m Chronographen des Philokalus TÜr
die erste Häl{ite des Jahrhunderts bezeugt Sind, finden WIT unter
den Blutzeugen, deren Todesjahr bekannt ist, qls die altesten die
römischen Bischöfe un ärtyrer Kallistus Pontianus
y  aıt Hippolytus (um dieselbe Zeit) un Fablanus erwähnt.
Dies ıst aum eın Zufall. Man wird daraus den Schluß ziehen
mussen, die römische Gemeinde iın der ersten Hälite des Jahr-
hunderts ebenfalls begonnen hat, den Jahrestag ihrer Blutzeugen
mıt feilerlicher eucharıstischer Liturgie begehen. Und ZWaLr tat
sS1e anscheinend zuerst LUr für ihre qals Blutzeugen der 1n der
Verbannung gestorbenen Bischölfe, denen Hippolytus beigesellt
wurde. Von der Miıtte des Jahrhunderts amen dann andere
römische Blutzeugen hınzu, VO  — denen weıtaus die meısten 1n den
Verfolgungen des alerı1an un! des Diokletian den Martertod CI-

hitten. Die Verehrung und Anrufung der Märtyrer entwickelte sıch
rasch einem sehr wichtigen Faktor 1m relig1ösen Leben der
Gläubigen und bildete eın grundlegendes Element für den Ausbau
des liturgischen Kirchenjahres 1ın allen Teıijlen der Christenheit.
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Ursprünglich telerte jede Gemeinde das Andenken iıhrer lut-
ZCUSECN un! uch die einzelnen Gläubigen wandten ihre Verehrung
den Märtyrern ihrer Heimat Den Mittelpunkt der Märtyrer-
verehrung, sowohl für die Jährliche lıturgische Festieler WI1€e TÜr die
prıivate Außerung der hohen Verehrung VOIL seıten der einzelnen
Gläubigen bıldete U  — VO  — Anfang das S,
Um iıhrer Hochschätzung der Blutzeugen Ausdruck geben durch
Gebete, diese 1n den verschiedensten Anliegen als Fürsprecher
he] ott Uun!: bel Christus anzurufen und sıch ıhnen empfehlen,

das Gedächtnismahl (reirıgerium) ihrem Andenken feJlern,
begaben sich die Gläubigen dem Grabe des Märtyrers. Hıer
konnten S1e gleichsam 1n ENSE Verbindung mıt dem verehrten Jlut=-
ZEUSCN treten und sich se1nes Beistandes In höherem Maße VeTl -
sichern. Zum Schmucke der Grabstätte stifteten S1e Weihegeschenke
verschiedener Art Ja uch nach dem ode wollten S1e mOÖSg-
lichster ähe der Ruhestätte eiınes Märtyrers egraben werden,
ıhn dadurch gleichsam besser sS1e erinnern und siıch sSe1ines
Schutzes 1Ur den Eintritt 1n das Jenseıts vergewI1ssern. In den
römischen Katakomben sıeht INa  — 1n der Umgebung der Märtyrer-
gräber überall die Spuren dieses Bestrebens der Gläubigen und die
seıt dem Jahrhundert entstandenen Basılıken ber den Grah_-
tätten der Blutzeugen sSind mıiıt Gräbern Sanz angefüllt.

In gleicher Weise bildete das Grab des Märtyrers den Miıttel-
punkt der lıturgischen, offizıellen erehrung durch die (1e-
meinde, Die Versammlung dem eucharıiıistischen Gottesdienst
Jahrestage des Todes Tand Grabe SLA oder 1ın unmittelbarer
Nähe der Grabstätte Befand sich das Grab in einer größeren
Krypta der Katakombe wurde S1e 1er abgehalten. Zu diesem
Zwecke wurde eın Altar Grabe aufgestellt. War das Grab 1n
einem schmalen Gange der Ka  om angelegt, 1ne Ver-
sammlung einer gew1ssen Anzahl VO  — Teilnehmern unmöglich WAar,

wıird 111l  _ wohl einen Raum ber der Katakombe, eine Triklia,
benutzt haben, die eucharistische Feier abzuhalten. Im Jahr-
hundert wurden dann fast überall, nıcht wenigstens TÜr eine
kleinere Zahl VOo  e} Teilnehmern der nötige latz vorhanden WAarL®, der
Raum Grabe erweıtert und einer größeren unterirdischen
Kapelle umgestaltet. tatsächlich in diesen Krypten und
Kapellen der Katakomben Märtyrergrabe die eucharistische
Feier abgehalten wurde, ergı siıch mıiıt Sicherheit AUS dem Um-
stande, daß teste Altäre hier errichtet wurden. In der Papst-
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gruft der Kallistuskatakombe ward eın freisfehender Altar AUS

Marmorplatten VOTLT dem Märtyrergrab 1mM Hintergrunde der Krypta
aufgestellt. In der Katakombe des hIl Pamphilus der alten
Salarıiıschen Straße ist der Altar die Rückwand mıt dem Arkosol-
grab elınes Märtyrers angebaut un vollständig erhalten 2)) In der
unterirdischen großen Kapelle, der der ursprüngliche Grabraum
des hl Hıppolytus erweıtert wurde, ist Kıngang der Apsıs die
viereckige, AaUus Ziegeln aufgemauerte Stütze des Jlıschaltares
halten Es ist somıt eın Zweifel, daß uch In den verhältnismäßig
kleinen Krypten un: In solchen unterirdischen Kapellen Grabe
des ärtyrers 1m Altertum das eucharistische Opfer gefeljert wurde.
Der Grabraum wurde VO  _ selbst ZU Heiligtum des Märtyrers.

ber INa  en begnügte sıch seıt dem Jahrhundert nıicht mıt
solchen Erweiterungen des Raumes der ursprünglichen (Gırab-
statte der Märtyrer. Seıt der Zeıt Konstantins des Großen begann
Man, ber den Gräbern der Märtyrer srohe Basılıken errichten,
sowohl dadurch die Grabhstätte selhst verherrlichen qls uch

eıne zahlreiche Versammlung ZUrLr lıturgischen Festfeier
möglichen. Beim Bau dieser Basıliken WarLr INa bestrebt, die Anlage
des Baues anzuordnen, der Altar der Kirche Eıngange
des Chores In möglichst ENSEC Verbindung mıt dem Grabe gebracht
werden, womöglıich unmıiıttelbar der NUr ın kleiner Entifernung
ber dem rabe errichtet werden konnte. Be1l oberirdischen Grab-
tatten VONN Märtyrern, die ja uch In Rom sab, WAar ]Jes VeOeI-

hältnismäßig leicht erreichen. Die Grabbasıilika konnte auf der
Erdoberfläche errichtet werden un der Bauplatz wurde angelegt,
daß das an ‘ seıner ursprüngliıchen Stelle bleibende Grab, 1U mıt
etwaıgen Anbauten versehen, unmiıttelbar unter den Altar lıegen
kam Der Altar selhst wurde hergerichtet, daß eiıne möglichst
direkte Berührung des Grabes oder weniıgstens des Grabgewölbes
durch die Gläubigen möglich blieb SO War der all bei
den Grabbasıliken der Apostel Petrus un Paulus 1m Vatikan und

der Ostiensischen Straße, weil hıer die Grabkammern unmiıttelbar
unter der Erdoberfläche lagen. Schwieriger gestaltete sich diese Art
der Anlage des Baues, WEeNnNn die Grabstätte mehrere Meter tıeli unter
der rde In einem Raum eiıner Katakombe sich befand. Aber 1n
mehreren Fällen scheute INa  e} nıcht davor zurück, den Bauplatz

2) Vgl Römische Quärtalschrift 1926),



Die Grabstätten der römischen Mär&rer 145

uch iür eıne rößere Basılıka In der Tiefenlage des Grabes seibst
herzurichten un den Boden für den SaNZCN Raum auszuschachten,
ı  3 den Altar mıt dem verehrten (Gırabe unmittelbar In Verbindung

bringen. Die erhaltenen Beispiele dieser Art werden WIT späater
aniühren. Allein häufig wurden die Zömeterlalbasıiliken ber den
Katakomben aut der Erdoberftfläche angelegt un INa  — begnügte sıch,
VO  - der Basılika AaUSs eine CcCUue Ireppe anzulegen, die möglichst
unmiıttelbar der Grabkammer des ärtyrers hinunterführte,
nıcht schon eine der ursprünglichen ITreppen der Katakombe TÜr
diese Verbindung mıt der verehrten Grabstätte benutzt werden
konnte. uch In diesem Falle Wr natürlich die Basılıka den
heilıgen Blutzeugen besonders geweiht, deren Gräber sich 1ın der
rde unter dem Heiligtum befanden. In diesen Basıliıken wurde
Festtage der betreffenden Märtyrer der telerliche (Gottesdienst ah-
gehalten, unter großer Beteiligung der Gläubigen. ber uch
anderen Tagen des Jahres wurde qut Verlangen der Gläubigen In
mehr einfiacher Weıse durch einzelne Priester ıIn besonderen An-
hegen für diese Gläubigen un unter ihrer Teilnahme das eucha-
ristische Öpfter den rabstätten der ärtyrer geielert. Diese
Feier fand, die ursprüngliche Grabkammer ın den ata-
komben bestehen blıeb, VOL allem In den unterirdischen Krypten

Grabe selhst STia EKs scheint mI1r nıcht ausgeschlossen, daß seıt
dem Aufihören der fIrüher abgehaltenen edächtnismahle (ReirI1-
gerien) den Märtyrergräbern, die bekanntlich seıt dem nde des

Jahrhunderts VO den kirchlichen Vorstehern allmählich unter-
drückt wurden, dıe Sıtte der Darbringung des euchariıistischen Opfers
1n prıvater W eise einem beliebigen Tage der Woche sich immer
mehr verbreiıtete.

och 1n einer anderen Hınsıicht wurde das Märtyrergrab eın
Mittelpunkt, VO dem AUS die Verehrung der heiligen Blutzeugen

Wennsich uch ın weıt entifernt liegende egenden verbreiıtete
iNan sich 1im Altertum begnügt hätte, bloß ber dem wirklichen
Grabe eines Märtyrers eın ıhm geweıhtes Heiligtum errichten,
wobel ber STEeis die Kırche 1n erster Linie ZUT hre (Jottes gestiftet
wurde un: 1Ur ıIn zweıter Linije dem heılıgen ärtyrer gewidmet
ward, hätte jeder Blutzeuge hbloß eın derartiges Heiligtum

Allein seıt dem Jahrhundert verbreıtete S1IC.  h rasch 1ngehabt.
der SaNzen Christenheit der Gebrauch, besonders berühmten un
ın hervorragender W eise verehrten Märtyrern uch anderen
Orten Kirchen der Kapellen weiıhen, dort ihr Andenken 1n
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ähnlicher Weise begehen, W1@e 1mM Heiligtum ihrem Ta
geschah. Kür die Altäre iın solchen Kirchen und Kapellen suchte
Man I1U  - regelmäßig materielle Andenken VO  — der wirklichen (Gırab-
stätte, Reliquien 1m weıteren Sinne erhalten. Bekanntlich hıelt
Ina  > 1n Rom un 1mM Abendlande überhaupt während des Altertums
daran iest, das Grab der Märtyrer unversehrt blieh un die
leiblichen Überreste vollständig darın belassen wurden. Teile VON
den Gebeinen wurden ın Rom bıs 1Ns Jahrhundert hinein n]ıemals
aus dem Grabe eninommen, anderswohin als Reliquien gebrac

werden. Als materielle Andenken den heiligen Blutzeugen
benutzte INa VOT allem Gegenstände verschiedener Art, die mıiıt
dem Grabe 1n Berührung gebracht worden N, besonders kleine
Stücke JTuch, die INa auf das Grabh gelegt hatte, eınıge Iropien VO
Ol 1n den Lampen, die Grabe brannten, eiwas rde der Gestein

Diese wurden dann ınVO  S der Grabstätte und äahnliche Dinge.
kleinen Höhlungen unter dem Altar der 1m Altar der dem Heiligen
geweihten Kirche der Kapelle niedergelegt un VO  — den Gläubigen
In ähnlicher Weiıse verehrt WI1e die Grabstätte selbst. Diese Relı-
quijen (benedictiones, sanctuarl1a) machten den Altar gleichsam
einem Heiligtum des Märtyrers, em die Chriısten sich
hinbegaben, iıhrer Verehrung Ausdruck geben un die Für-
bitte des heiligen Blutzeugen anzutlehen. Auf diese Weise strahlte
VOMm rabe des Märtyrers durch solche materijelle Andenken die
Verehrung des Heiligen ach allen Seiten hın A4US. Das Grabheilig-
tum wurde eın Mittelpunkt, VO  _ dem AaUS ın näheren un entfern-
teren egenden andere Heilıgtümer Ehren der Märtyrer ent-
standen und entwickelte sıch der ult des Märtyrergrabes Z
einem wichtigen Elemente 1mM religiösen Leben des christlichen
Volkes, einem charakteristischen Kulturfaktor relig1iöser Be-
ätıgung ın allen Ländern, besonders uch unter den neubekehrten
germanischen Völkern des Abendlandes.

Zugleich bildete diese Betätigung der Märtyrerverehrung eın
wichtiges Element Tür die Verbreitung des lıturgischen Kultus der
Blutzeugen. In den ihnen den verschiedensten Orten geweihten
Kirchen wurde naturgemäß uch das Jährliche est des betreffenden
Märtyrers gefeilert. Denn die iıhm geweihte Kirche mıt ihrem Altar
sollte ja gleichsam die wiıirkliche Grabkirche darstellen un
suchte uch für die Festfeier Jahrestage des Todes der
heiligen Blutzeugen ähnlich halten, WI1IEe s In der wirklichen
Grabkirche geschah. Eıne Reihe VO  — berühmten römischen Mär-
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Iyrern SCWAaANN fIrühzeitig eiıne sroße Verbreitung ihrer besonderen
Verehrung 1n vielen egenden, VOT allem 1m Abendlande. Ks se1
Nur hingewiesen auftf die Apostel Petrus und Paulus, qautf Papst
Aystus IL., Laurentius, Agn.es_, Felicitas un andere. SO wurde der
lıturgische Festkalender 1n den verschiedensten egenden des
Abendlandes reich entwickelt durch die Aufnahme der Feste
römischer Märtyrer, 1 Anschluß die diesen geweilhten irchen.
Es ist nicht ausgeschlossen, 1€eSs uch ZUT Verbreitun der
lıturgischen Kormeln der römischen Kirche beitrug, indem INa

suchte, tür die Festfeier der Heiligen die gleichen Gebetsformeln,
Lesungen un: Gesänge benutzen, die ın Rom selbst den est-

a  en dieser Märtyrer ıIn Gebrauch
Für den Öömischen Festkalender hatte diese Entwicklung der

Märtyrerverehrung 1mM Anschlusse die Grabstätte die natürliche
Folge, neben den innerhalb der Stadt gelegenen Kıirchen, die Tür
die felerlichen, VO Papste selbst der seinem Stellvertreter abh-
gehaltenen Stationsgottesdienste benutzt wurden, 190808  - außerhalb der
Stadtmauern ın den Grabbasiliken der Märtyrer eiıne zweıte Reihe
VO Kıirchen entstand, 1n denen ebentTalls Festtage der betrefifen-
den HemHigen VO Papste der seinem Stellvertreter abgehaltener
Stationsgottesdienst gefeiert wurde”— Daraut beruht ach der ohl-
hbegründeten Ansicht VO  > 1 jietzmann uch die Uriorm des rein
römischen Gregorianischen Sakramentars, indem dieses das Fest-
missale Tür den Papst War un die VOo  ‚an ihm selbst zelehbrierten
Messen der Heiligen- un der Stationstage enthielt. Die eucha-
ristische Feier der Heiligentage fand ın den ber ihren Grabstätten
errichteten Basılıken qaut den Zömeterıen VOT den Stadtmauern STAl
In dem wichtigen Codex VO  ; Padua des „Liber sacramentorum nın
circuli“ der ömischen Kirche sind och die topographischen An-
gaben der Straßen außerhalb KRoms, die Feler gehalten wurde,
bel mehreren Gebetsformularen erhalten *).

3) Lietzmann, Auf em Wege un Urgregorianum: Jahrbuch für

Liturgiewissenschaft, and 1929 132—138
4) und k’ Die alteste erreichbalre Gestalt des

Liber sSaCcTAamentorum annnı circulı der römiıschen Kırche. (Liturgiegesch. Quellen,
11/12.) Munster 1927 Vgl Bn GordJjaniı vıa atna; Panchratili
Vıa Aurelıa; St Fehcıs, Simplical, Faustinı et Beatrıicı v1a Portuens1. SS. bdo
ei Senes V1a Portuensı1; Eusebi sacerdotis V1ıa Appla, un andere.
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11
Be1 dieser grundlegenden Bedeutung der Grabstätten der Mär-

iyrer der Betätigung un der Entwicklung der erehrung und
des lıturgischen Kultes gegenüber diesen heiligen Blutzeugen der
äaltesten Kirche iıst naturgemäß VO grobem Interesse, den
erhaltenen Denkmälern selbst die verschıedenen Phasen der Kınt-
wicklung, die ursprüngliche Gestalt der Märtyrergräber un: die
Verbindung der Grabstätte mıft den darüber der Beziehung mıt
ıhnen erbauten Kirchen studieren In ausiührlicher, InNnan annn
N, fast vollständiger Weise aßt sich eINe derartige Untersuchung
LUr Kom machen Denn nırgends sonst ist eC1INeEe große Zahl
VO  e Denkmälern erhalten die xlaren Einblick die n
Ausgestaltung der Märtyrergräber bieten WUl de Es annn sich hiıer
nıcht C111e eingehende ürdigung jedes einzelnen dieser
römischen Denkmiäleı des Märtyreı kultes handeln sondern bloß
C1Ne schematische Übersicht durch die jedoch die Stellung der
Märtyrergräber der Entwicklung der Verehrung der heiligen
Blutzeugen klar hervortrnitt.

Aus den LOPOSTaphischen un hagıographischen Quellen kennen
der näheren Umgebung VON Rom 306 zömeter1ılale Anlagen,

denen sıch die Grabstätten Von der VO mehreren ärtyrern
befanden die Altertum EINeE besondere Verehrung SENOSSCH
Dazu kommen och fünf weılere ZLömeterien 111 der eLiwas eıteren
Umgebung VO Rom denen ebenfalls Märtyrer beigesetzt worden

deren lıturgische Verehrung de1ı römischen (1Temeinde
egangen wurde IDie beiden Hafenstädte Ostia un Porto
Albano un lıivoli sınd dieser Statistik nıcht mıl einbegrinien
Linige Vo diesen zömeterı1alen Anlagen enthielten bloß LKinzelgrab-
tatten Hypogeen Ol Christen mıiıtten unter heidnischen rah-
anlagen, hne den Tel ersten Jahrhunderten C111 gsrößerer
unterirdischer christlicher Friedhof sich gebildet hätte Das W al
der all Tür die Grabstätten der Apostel Petrus und Paulus
Vatıkan bzw der Ostiensischen Straße Jeder VO  — den Aposteln
WAar tür siıch bestehenden Einzelkammer beigesetzt die hne
Verbindung blieh mıt größeren Zömeterium für Beisetzung
VO  —_ Gläubigen höchstens der ähe die C1INeE der andere
christliche KEınzelgruft der vorkonstantinischen Zeıt ngelegt
werden xonnte ber den Apostelgräbern wurden dann untier
Konstantin Gr Basiliken errichtet un ZWAAar der der
Altar nıt ScC1INem Unterbau ingange der Apsis unmittelbar über
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die Grabkammer stehen kam Beiım vergrößerten Neubau der
Paulusbasılika nde des Jahrhunderts wurde die Anordnung
der GConfess1o, des Grabaltares, beibehalten uch die Grabstätte
des hl Timotheus 1n der ähe VO aul der Ostiensischen
Straße scheınt eine Einzelgruift DEWESECHN Se1N, ber der eıne
Kirche errichtet wurde. Jedenfalls wurde be1l allen Arbeıten ın der
Umgebung VO  S St aul 1m Laule der etzten Jahrzehnte nirgends
eıne Spur VO  — einem größeren christlichen Zömeteriıum us der VOI -

konstantinischen Zeıt gefunden. KErst ach dem Bau der beiden
Grabbasiliken der Apostel bıldeten sıch hbald große oberirdische
Friedhöfe die Basıliken herum. Vielleicht WAar das rab der
hl Thekla der V1a ÖOstiensı1s, In ein1ger Entfernung VO St aul
in der Richtung ach Ire Fontane Z ebenfalls nıiıcht mıt eiınem
srößeren Zömeteriıum verbunden, sondern die Heilige hatte ın eıner
Einzelgruit ihre Ruhestätte gefunden. rst nachdem dıe Märtyrın
hiler ın einer kleinen, später erweıterten Krypta beigesetzt worden
WAar, hıldete sich 1Im Jahrhundert eiıne kleine Katakombe °).

W eıtaus die meısten Grabstätten der römischen ärtyrer
hbefanden sich ın en srößeren christlichen Zömeterien, die 1im
Laufe des un Jahrhunderts in der Umgebung Roms entstanden
WAarell. Und ZW ar Warell die Blutzeugen mıt sehr wenigen Aus-
nahmen In den unterirdischen (Gırüiten der Katakomben, mıiıtten
unter den anderen Gläubigen beigesezt worden. kKıne besondere
Grabform tür die glorreichen leiblichen Überreste der ärtyrer
wurde nıcht geschaffen. Wır kennen ursprüngliche Grabanlagen
der Blutzeugen In den verschiedenen Arten der Katakombengräber.
Dıie einen ruhten in Grabkammern, die anderen in den schmalen
Gängen der Katakomben. In beıden Arten Räumen hatten die
Gräber dıe Korm VO Arkosolien der uch VO  > einiachen Lokulı.
Bisweilen scheinen uch ärtyrer iın Marmorsarkophagen beigesetzt
worden se1in, die ın Nischen ıIn eıner Krypta aufgestellt wurden.
Diese unterirdische Anlage der (Grabstätten für Blutzeugen 1äßt sıch
leicht erklären. In der edrängten Lage, 1ın der sich die (Gemeinde
ın den großen Verfolgungen des Decıus, des Valerı1an un des
Diokletian befand, ware aum möglich ESC  9 besondere An-
lagen für die Beisetzung der Blutzeugen schafien. Eirst später,

5) Hıer ist vorausgesetzt‚ daß die VO.  b Armellini1i aufgefundene rab-

anlage wirklich cdıe Gruftkrypta der hl Thekla ist. Eın direkter Beweis UrC. eine
Inschrift oder durch Graffiti ıst nıcht festgestellt worden. Vgl Römi‚sche Quar}tal—
schrift 1{11 1889 343
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VO Jahrhundert ab, SInd ann die ursprünglichen Grabstätten,
infolge der FEntwicklung des Märtyrerkultes weıter ausgebaut un:
baulich umgewandelt worden. So entstanden 1m Umkreise VOINl

Rom auftf allen Zömeterien, ıIn denen Märtyrer ruhten, srößere der
kleinere Kirchenbauten. Auf einzelnen, weıt ausgedehnten ata-
komben, 1n denen Blutzeugen ın verschiedenen, VO  - einander weıter
entiernten Regionen ruhten, wurden mehrere derartige Grab-
basılıken errichtet. ast allen Hauptstraßen, die VO  —_ den JToren
der Aurelianischen Mauer ausliefen, befanden sich Katakomben mıt
Märtyrergräbern, oit mehrere der gleichen Straße. Besonders
zahlreich S1e 1mM Süden der Stadt 1m Gebiete der reı Straßen
V1a Latına, V1a Appla und vıa Ardeatına, und 1m Norden der
im Bereich der rel Straßen vıa Salarıa velus, V1a Salarıa 19102'22) un
V1a omentana. Dann lagen 1mM Osten noch srößere atakomben
mıt Heilıgtümern VOoO  > Märtyrern der V1a J1iburtina und der v1a
Labicana, un 1M esten, jenseıts des Tibers, der v1a Portuensis
un! der V1a Aurelia. Eın SAaNZeET, reicher Kranz VO  ; Zömeterılal-
kirchen über den Grüiten der Märtyrer die r1ngsum,
un dieser Reichtum heiligen Stätten hochverehrter Blutzeugen
brachte RKom den Eihrentitel der „Urbs sancta‘“ eın Um den
(ıräbern der Märtyrer beten und diese besonderen Freunde
(Jjottes ihren Schutz anzurulen, VO und Jahrhundert

Pilger AUS allen Ständen ın großer Zahl ach KRom, besonders
uch AaUuS den Gebieten des Frankenreiches un AaUusSs England un
Irland. Für diese Pilger werden die „Itinerarıen“ den Heilig-
tumern der Märtyrer geschrieben, die Tür uUuns eine wichtige
Quelle für die Erforschung der christlichen Roma sotterranea bilden.
Um die Zömeterlalbasıiliken entstanden seıt dem Jahrhundert
große oberirdische Friedhöfe mıt ZU eıl prächtig ausgestatteten
Mausoleen verschledener WYorm, In denen vielfach die Verstorbenen
reicher Kamılien In reich geschmückten Marmorsarkophagen bel-
gesetzt wurden. Der kürzlich erschienene erste Band VO  — 1 1-
er  S monumentalem Werk 9’I Sarcofagi eristianı ““ beweist, 1n
welcher ungeahnter Fülle 1mM un: der ersten Hälfte des Jahr-
hüuünderts diese reichen Grabmäler 1n Rom hergestellt wurden. Be]
den hauptsächlichsten Zömeteralbasıliken entstanden Gruppen VO  —
anderen Gebäuden, die mıt dem Dienste dem Hauptheiligtume
zusammenhingen: Baptisterien, Klöster, Pilgerherbergen mıiıt Bädern,
Gebäude für die Verwaltung und für die mıt der Besorgung der
Heiligtümer betrauten Personen. Eıs ist eın ild höchster Blüte des
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kirchlichen un religiösen Lebens, das sich 1m Anschluß die
Verehrung der Märtyrergrabstätten entwickelte.

Diese Blüte dauerte, TOLZ der vielfachen Verwüstungen, die be1l
den Belagerungen Roms 1ın den Kriegen der Goten un der Lango-
barden 1m un Jahrhundert den Heiligtümern der ärtyrer
zugefügt wurden, bıs 1Ns Jahrhundert fort, WE S1e. uch immer
mehr (Jlanz ın diesen Zeıten verlor. Denn die Päpste
bestrebt, die Schäden wıieder gul machen, WEl etwas uhe e1IN-
etireien WAar, und die Verehrung der Heiligtümer der ärtyrer
wıieder beleben An verschiedenen Denkmälern VO  m Märtyrern
ın den Katakomben annn INa  ; die Spuren ölcher Erneuerungs-
arbeiten feststellen. Allein seıt dem Jahrhundert War der Verfall
der alten Heiligtümer den Grabstätten der Blutzeugen weıt
fortgeschritten, die Lage KRKoms un se1ıner Bewohner eiıne traurıge
geworden, die Umgebung der ın solcher Weise verwüuüstet un
verödet, daß die Weiterführung des bisherigen Gebrauches aqauti die

So wurden ann bekanntlich 1mM unDauer unmöglich wurde.
Jahrhundert VOoIl mehreren Päpsten die (Gırabstätten der großen

Mehrzahl der Blutzeugen eröffnet un die leiblichen Überreste der
Heiligen ın verschiedene Kirchen innerhalb der Stadt übertragen
und unter den Altären beigesetzt. EKs sınd bloß sechs unter der
großen Zahl der Zömeterialbasiliken, die immer wıeder hergestellt
wurden un In kirchlichem Gebrauche blieben hıs eute Diese
noch Jelz der gleichen Stelle bestehenden Heiligtümer sıind:
St Peter 1mM Vatikan, St aul der V1a Ostiensı1s, St Sebastıan
(basilıca Apostolorum) der V1a Appıa, St. Laurentius der v1a
Tiıburtina, St gnes vıa Nomentana, St Pankratıus der
v1a Aurelıia. Hier können WIT die Art der Anlage des Baues un!
seiner Verbindung mıt dem Märtyrergrabe 1n den einzelnen Bauten
meıistens feststellen. Bel St. Peter un: St Paul, die
Gräber 1ın Einzelgrüften unmittelbar unter der Erdoberfläche Jagen,
wW1e WIT ben sahen, wurden die Grabbasiliken hergestellt, daß
der Altar ber die gewölbte TU mıiıt dem Grabe stehen kam
St Sebastıan ıst 1 Jahrhundert bekanntlich als „basılıca Apnosto-
lorum‘”, als Heiligtum der Apostel Petrus un Paulus erbaut worden,

Stelle der einfacheren „memorIl1a Apostolorum” AUS dem nde
des Jahrhunderts. In einem eıl des unterirdischen 7 ömeteriıums
„ad Catacumbas’”, der ahe cdiese „memorIl1a ”“ In eiıner tieferen
Lage herankam, hefand sich das Grab des Märtyrers Sebastıan,
daß dieses unter die linke Seit.e etwa 1n der Mıtte des Hauptschiffes
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liegen am SO wurde die Decke der Gruit enifernt un die
etiwas vergrößerte Grabkammer blieh oben offen, ım Boden der
Basılıka, daß INa die (Gırabstätte ben sehen konnte. Außer-
dem wurde eıne Doppeltreppe angelegt, aut der INa AaUS dem Mittel-
schin ın die Krypta des Märtyrers hinuntersteigen un ZUum Grabe
selbst gelangen konnte Auf diese W eise wurde VO  . Anfang cdiıe
Verehrung des Grabes des hl Sehbastıan mıiıt der Apostelkırche VeI-

bunden un das est des Heılıgen ward ıIn dieser begangen. Die
ursprüngliche kleinere Grabkirche des hI Laurentius wurde 1n der
Tieie der Katakombe, auf dem Niveau der Grabstätte selbst
richtet, daß S1e das rab umschloß: in weicher Form ist nıcht
mehr testzustellen infolge der späteren baulichen Veränderungen.
Pelagius I1 erweıterte nd vergrößerte diese erste Grabkirche
eıner dreischiffigen Basıliıka, deren Miıttelschiit durch eine zweıte
Säaulenreihe über der unteren hoch hinaufgeführt ward, in
der Obermauer Fenster angebracht werden konnten, dıe das Innere
hell erleuchteten. Diese Anlage ist in dem rückseitigen Teile des
heutigen Baues 1 wesentlichen erhalten und das rab des heiligen
Laurentius unter dem Altar befindet siıch se1lner ursprünglichen
Stelle.

uch die VO Konstantina, Tochter Kaiser Konstantins GT.;
gestiftete Grabbasılika der h1 Agnes wurde, durch Abtragung es
entsprechenden Teiles des Hügels, auf dem Niveau der unter-
irdischen Gänge der Katakombe errichtet, daß uch ler der
Altar unmiıttelbar ber das ursprüngliche, selıner Stelle belassene
un rıngsum ireigelegte rab stehen kam Die Basılika des
hl Pankratıus, die 1m wesentlichen dem VO  > aps Honor1us CI-

richteten Bau entspricht, ist aut der Erdoberftfläche errichtet worden.
Ihr Verhältnis ZU ursprünglichen Grabe des heiligen Märtyrers
entsprach nıcht mehr der Anlage In der Irüher errichteten Grab-
kirche un: ist nıcht mehr möglich iestzustellen, In welcher Lage
sıch das rab dieser ersten Kirche befand. ahrscheinlich hlieb

1n dem ursprünglichen Raum der Katakombe unter der Kırche
und WTr VOoO  — dieser AUS auf einer Ireppe zugänglich. Denn die
Gänge der Katakombe ziehen sich heute och unter der Kıirche hın

DIie Grabstätten der zahlreichen übrıgen römischen Märtyrer,
QUS denen die leiblichen Überreste herausgenommen worden waren®),

Nur das Tab des hl Hyacınthus der vıa Salarıa veius i1an NnıCcC.
mehr aufgefunden. Es 1st iM vorıgen Jahrhundert Un verse: mıt seinem Inhalt
entdeckt worden.
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hielen völlig In Vergessenheıit un blıeben unbeachtet, die Bauten
ber den Gräbern verwahrlost un sturzten Z  N,

ULr wenige Reste VO  — solchen heute übr1g sSind. ber uch
diese Reste sind wichtig TÜr die Feststellung der ehemalıgen Öme-
terlalkirchen un deren Beziehungen den Krypten mıt den Mär-
tyrergräbern. Schon Bos1o, der erste wirkliche Eriorscher der
Katakomben Roms nde des Jahrhunderts, achtete qaut diese
Überreste der Grabkirchen. Er fand uch 1n einzelnen Katakomben
die ursprünglichen Grabstätten VO Märtyrern wlieder, die be=
sonders dem erhaltenen Bilderschmuck erkannte. Die Kriterien,

denen INa  — mıt Sicherheit die (Girüfite VO  S geschichtlichen, 1im
Altertum uch ın der Liturgie verehrten Märtyrer In den römischen
Katakomben erkennt, wurden VO 1ıhm och nıcht testgestellt, och
weniger VO denen, die ach ıhm In den altehrıistlichen unter-
irdischen Öömeterjen Roms arbeıteten und deren Hauptsorge aut
das Auffinden VO  —_ angeblichen Märtyrergräbern serichtet Wa  — Eirst
(NOV. att de Rossi]i brachte uch l1ler wıissenschafitliches System ın
die Kriorschung der Denkmäler. Kr erkannte die grundlegende
Bedeutung der wirklichen, echten Märtyrergräber 1ür die LODO-
graphische und chronologische Untersuchung dieser ehrwürdigen
und hochwichtigen Denkmäler des christlichen Altertums W1e TUr
das kritische Studium der römiıschen Hagiographie un Tür die
Kenntnis des relıg1ösen Lebens jener Zeit Er hatte uch die grohe
Befriedigung, 1ın mehreren der VO iıhm eriIorschten Katakomben die
Grüfifte einer Reihe VO  _ geschichtlichen ärtyrern der Öömischen
Kıirche entdecken un In selınen Publikationen he-
leuchten.

Die VON ıhm geschaffene Methode wurde ach seinem Lode für die
Ausgrabungen 1n den Katakomben fortgesetzt un ührten diese
Z Auffinden ein1ger weıteren, in ihrer Anlage Lür die Geschichte
der Verehrung der Märtyrergräber besonders ınteressanten enk-
mäler dieser Art Bis jetzt sınd ıIn nicht weniıger qals dreizehn ata-
komben der näheren Umgebung Roms un ıIn ZWeEe1 weıter entiernt
gelegenen Zömeterien die ursprünglichen Gräber VO  — Märtyrern
aufgefunden worden. Eine Übersicht über diese ehrwürdigen un
wichtigen Denkmäler wırd die Grundlage bilden für die Feststellung
der verschiedenen Anlage dieser Gräber un der ebentalls VeI-

schiedenen Formen ihrer späteren Gestaltung WIe ihrer Verbindung
mıt srößeren Zömeterialkirchen, die den Grabstätten der heiligen
Blutzeugen entstanden.
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Die römischen Zömeterien nıt Märtyrergräbern, abgesehen VOIL

den ben erwähnten sechs och vorhandenen Zömeterialkirchen
sind die folgenden:

Die estie der Zömeterialbasıilika des h1 q | entın
der V1a Flamıinıa. Die ZU eil erhaltene Abschlußmauer mıt der
Apsis und mıt der eigentümlich geiormten Krypta ıst den Berg-
abhang des Tibertales angebaut. KEtwas entiernt un ın höherer
Lage sind Teile der Katakombe vorhanden mıt einer erst ın späaterer
Zeıt geschaffenen, mıt Malereien des Jahrhunderts geschmückten
Krypta gleich Kıngang Die Beziehungen dieser Krypta ZU Bası-
lıka und beider Denkmäler ZUuU ärtyrer Valentinus VO  - Ternı
(14 Februar) sSiınd nıcht mıiıt Sicherheit aufgeklärt. Die Basılika
wurde VO  _ Papst Tulius 36—3 errichtet, hat ber ach Aus-
wels der Funde später 1mMm Innern Umänderungen erfahren.

Im Zömeterıum der Basılla der vıa Salarıa
veius ist zunächst eiıne große un hohe einschiffige Kapelle 1m Innern
des Erdbodens erhalten, die quft dem Nıveau der unterirdischen
Katakombengänge erbaut wurde. Von dem (Grabe des Blutzeugen,
Tür das S1Ee errichtet wurde, ist keiıne sichere Spur erhalten. Es Jag
ach der Analogıie anderer äahnlicher Grabkirchen wahrscheinlich
VOTL der Apsı1s. Am ehesten ann INa  — den h1 He Lr IN S oder
A die sılla denken In ziemlicher Entifernung un 1n
eiıner anderen Kegıion des Zömeter1ums, die ihre eigene Treppe
a  e, wurde die Grabkammer der Märtyrer

aufgefunden. Sie hbesteht AUS eıner ziemlich kleinen und
einfachen Doppelkrypta. In der zweıten Kammer, un ZW ar 1n
einem einfachen Lokulusgrab, der vielmehr 1n eıner viereckigen
Nische, die mıiıt einer Lokulusplatte AUuSs Marmor verschlossen WAar,
wurden die VO Feuer übrıg gelassenen leiblichen este des heiligen
Hyacinthus gefunden. In äahnlicher Weise War hne Zweiftel uch
Protus beigesetzt, da die Kammern, die mindestens einmal erneuert
wurden, bloß Lokuligräber enthalten. Fın größerer ınterirdischer
Raum ist hel den Gräbern nıcht geschafien worden. ber der ata-
kombe lag eine sröhere oberirdische Kirche, die ach dem heiligen
Hermes genannt wurde.

In der VOLr etwa zehn Jahren entdeckten k
Pamphilus der gleichen Straße ist eine Doppelkrypta

mıt dem Märtyrergrabe ın der Rückwand der zweıten Kammer fast
unversehrt erhalten aufgefunden worden. Die Gebeine des eiligen
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ruhten In einem ziemlich hoch angelegten Arkosolium, dessen Ver-
schlußplatte unversehrt ist. Durch eın iın den Tuffi der Vorderwand
gebrochenes och wurden die Gebeine be1l der Übertragung SOTS-
Lältig herausgenommen. An die Rückwand unter dem Arkosolium
wurde eın och Tast SanNz erhaltener Altar angebaut. elcher VO  —
den ın dieser Katakombe verehrten Märtyrer (Pamphilus, Cyrinus,
Candidus) ler beigesetzt worden WAar, konnte bis jetz och nıicht
testgestellt werden. Die Ausgrabungen In der Katakombe sınd noch
nıcht abgeschlossen Die Gestalt der Krypta ist n]ıemals verändert
worden. Miıt einem oberirdischen Bau scheint S1e nıcht ın direkter
Verbindung gestanden haben, da die Treppe, die dem ange
mıt der Krypta führt, ziemlich weıt entfifernt ist

An der v1a Salarıa OVa War das nächsten dem Stadttore
gelegene Zömeterium das des Maxiımus. Hiıer wurden

die Grabstätten der Felicıtas un des Sılanus, den
die Legende mıiıt den sechs anderen Märtyrern des Juli ihren

In einem eım BauSöhnen machte, VO  b den Gläubigen verehrt.
eiınes Hauses zufällıg entdeckten Leıle der Katakombe ıst eın großer
unterirdischer Raum erhalten, der sSe1INe jetzıge Gestalt späteren
Umbauten verdankt. An der Rückwand des Raumes sıind Reste
einer Malereı des bıs Jahrhunderts erhalten, aut der Felicitas
mıt ihren angeblichen sieben Söhnen dargestellt ist In dem 1er
verehrten Märtyrergrab ruhte hne Zweifel der Sılanus, da das
Itinerar VO  S Salzburg die Grabstätte der hl Felicitas ın der ober-

Dieirdischen, VO Papst Bonifatius errichteten Basılika angı
unteren Stufen eıner Ireppe der Schmalseite des Raumes CN-
ber der Wand mıt dem Bilde scheinen darauft hinzuweisen, daß
hbeim Bau der Basılika diese mıiıt der unterirdischen Grabstätte ın
Verbindung gesetzt un dabel uch die ursprüngliche Gruft der
jetzıgen (Gestalt umgebaut wurde °) Eıne vollständige Studie ber
das Denkmal tehlt och

Die ZWel folgenden Katakomben dieser Straße, das Ööme-
terıum des Traso un das _ der Jordanı, sind bekannt, ber nıcht
systematısch ausgegraben un erforscht. Es ıst ın beiden bisher
eın Märtyrergrab festgestellt worden. In dem Zömeterium
der Priszıiılla ingegen wurde die Gruft des hl1 Crescentio
aufgefunden un! identifiziert. S1e liegt In einer Kegion der ata-

Vgl Josi, 1n Rivista dı archeologia eristiana 1924
8) Vgl de S S1, 1m ull dı rch erist., Ser. 111 1884—85) 149
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kombe hinter der Gruift der Acıli, gehört ber nıcht mehr dieser
altesten Anlage, sondern einem 1mM ausgehenden und beginnen-
den Jahrhundert benutzten eıil Das Grab befand sıch in einer
gröbheren Krypta, deren ursprüngliche Gestalt nNn1ıe wesentlich Velr-
äandert wurde. Als Papst Sıilvester die Zömeterjalbasıilika ber der
Katakombhe errichtete, kam diese gerade ber die Aciliergruft un:
die angrenzende Kegiıon lıegen. Nun ward VO  = der Basılıka AUS,
mıt Benutzung eıner Krypta unter dem Schiffl, eine bequeme Ireppe
ngelegt, die dem Grabe des hl Grescentio hinunterführte. Da
1Ur In der Grabkammer dieses Märtyrers Gra{ffiti den Wänden
erhalten sind, ist wohl diese die einzıge Grabstätte eines verehrten
Märtyrers ın dieser Kegıon SCWESECNH. Durch die Ireppe wurde sS1e
als Grabkrypta mıt der darüber errichteten Basılika 1ın direkte Ver-
bindung gesetzt.

In den 1n näherer Umgebung der Sta<it gelegenen Öömeterıen
der V1a Nomentana ist, abgesehen VO der Grabbasılika der heilıgen
Agnes, eın Märtyrergrab mıt Sicherheit bisher Testgestellt worden.
Die ldentifizierung einer kleineren, In den Stollen eıner alten unter-
iırdıschen W asserleitung angelegten Katakombe nıcht weıt VOoO

Stadttor mıiıt dem Zömeteriıum des hl Nıkomedes ist ungewi1ß. Im
‚„.Coemeteriıum malus“ wollte Armellinı eine sroße, mıt eiıner hohen
Irıbuna versehene Krypta als die Grabkammer der Hl Emerentilana
nachweisen; alleın die Spuren VO Buchstaben einer gemalten In-
schrıft 1n der TIrıbuna sınd unsıcher un ist fragliıch, ob die
Chronologie der betrefenden Regıon damıt 1n Kınklang bringen
ware. Hingegen In em Meıilenstein der V1a Nomentana auUi-
gefundenen unterirdischen Zömeteriıum ist die
h 1l Alexander, EkEEventıus und ITheodulus ZU einem
sroßen eıl erhalten un: ihre ursprüngliche Anlage kann festgestellt
werden. ıe Gräber der Blutzeugen befanden siıch offenbar neben-
einander 1n eiıner Gruft der Katakombe un: die Grabkirche wurde
uch hler 1n den Boden hinein gebaut, aul dem Niıveau der Grabstätte,

daß der ZUu groben el mıiıt der Dedikationsinschrift erhaltene
Altar über den verehrten Gräbern errichtet werden konnte Wır
aben hiler eın sehr interessantes un lehrreiches Beispiel für diese
Art der Verbindung VO  _ Zömeterlalkirche und Märtyrergrab.

9) Or TU ch1ı, cıimıtero la basılıca dı Alessandro ql VII®O m18glı0
della vıa Nomentana Roma 1922
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Im Zömeteriüm des h 1 Hiıippolytus der vı1a
l1ıburtina wurde die 1ın späterer Zeıt eıner sroßen, langgezogenen
unterirdischen Kapelle umgewandelte (Grabstätte dieses Heilıgen
aufgefunden un ausgegraben. Die Grabungen un! die unvoll-
ständiıgen Untersuchungen erstreckten siıch jedoch bloß qauft diesen
Raum, daß die Lage der ursprünglichen Grabstätte den
stoßenden Teılen des Zömeteriıums. nıicht festgestellt ist Allem
Anscheine ach befand sich das rab des Märtyrers ın einem Gange
der iın einer kleineren Krypta. Diese Gruit wurde 1m Jahr-
hundert bedeutend erweıtert un erhöht un mıt tützmauern und
Stützpfeilern den Wänden versehen. S1e endet ın einer Apsıs,

der Zwel Stuien hinaufiführen un: kıngange der Apsı1s ist der
hohle Unterbau eınes Tischaltars erhalten Die jetzıge Gestalt und
Ausstattung der sroben Grabkapelle scheint VO  — Erneuerungs-
arbeiten des Jahrhunderts stammen Der Zugang dem
unterirdischen Heiligtum wırd durch eiıine Art Vorraum mıiıt starken
gemauerten Pfeilern un Bogen gebildet, daß INa  — den Eindruck
gewınnt, eiıne oberirdische Zömeterlalbasilika habe mıiıt der (Gruft
ın Verbindung gestanden. Toß durch Ergänzung der Grabungen
und durch eiıne eingehende Untersuchung des SaNzech Denkmals
könnten verschiedene Eunzelheiten festgestellt werden *?°).

In der ausgedehnten, och wen1ıg erforschten
„ad inter) uas lauros“ der vıa Labiıcana sind jetzt
ZWEeI sehr wichtige Grabstätten VO  . Blutzeugen aufgefunden und
{estgestellt worden. Zunächst die der beiden meıisten 1er
ehrten ärtyrer Petrus und Marcellinus, die ıIn den
späteren Jahrhunderten des Itertums dem Zömeteriıum seınen
Namen gaben. Ihre Gebeine 1n einem gewÖhnlichen ange
der Katakombe ın ZWeEe1 übereinander liegenden einfachen Lokuli-
gräbern beigesetzt worden. Im Jahrhundert wurde eine erste
osrößere Krypta be1 der Grabstätte sgeschaifen, die annn später er-
weıtert ward, wobel der Felsblock mıt den Gräbern mıiıtten In der
unterirdischen Kapelle isoliert un reich ausgeschmückt wurde.
Dann ward uch eıne e1gene, breıte un bequeme Ireppe geschaffen,
die U unmittelbar VO  — der Erdoberfläche den verehrten
(ıräbern hinahführte. Diese War mıt einer oberirdischen Zömeterilal-
kırche verbunden, die ber der Gruit lag Wır w1ssen ferner AUusSs

dem Zeugnis des Salzburger Itinerars, daß der hl Tiburtius ın einer

10) Vgl ecle rC 4, nct. d’arch et de hı3t VI, B, Kol. 0—2
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öberirdischen Kirche verehrt wurde. In einer anderen, ziemlich
weıt entifernten un ursprünglich wahrscheinlich für siıch, mıt einer
eigenen Ireppe angelegten Region AUSs dem ausgehenden Jahr-
hundert wurde eine weıtere Märtyrergruit festgestellt. Die Gräber
der Blutzeugen befanden sıch hiler iın der etzten Krypta, der VOoO  o}
der Ireppe AUS eın Janger un! breiter Katakombengang mıiıt meh-

ammern un deıtengängen führte. Später, vielleicht 1im
Jahrhundert, wurden Ireppe, Gang und die große Doppelkammer

nde des Ganges mıt tützmauern Al den Wänden versehen,
durch die alle Zugänge den Seitengallerien un den
meiısten ammern verschlossen wurden. Vielleicht ist beı dieser
Gelegenheit aıe Hauptkrypta erweıtert worden un: die Gebeine der
Märtyrer wurden ın einem sroßen, mıt Marmorplatten verkleideten
Bodengrab vereinigt, ber dem eın Altar errichtet ward. Das
hochinteressante Denkmal verlangt ach einer eingehenden Unter-
suchung. Aller Wahrscheinlichkeit ach ruhten 1er die später mıiıt
dem Namen „Vier Gekrönte‘ bezeichneten Märtyrer, deren ult-
geschichte och manche Probleme bietet. die Zugangstreppe
mıiıt eıner oberirdischen Zömeterujalkırche 1ın Verbindung stand, ist
nıcht festgestellt 11)

Von den 1ın den Tel Zömeterien der vıa Latina: ((oem.
Gordıanl], COEeIN Tertullini un o0em Apronilanı ad Fugen1am

gelegenen Märtyrergräbern mıiıt ihren Denkmälern ist bisher och
keine Spur aufgefunden worden.

Reich verehrten (Gırabstätten ingegen ist die Vıa CLo

Die VO  — der V1a Latina herüberkommenden Pilger traien zuerst die
Basılika der Apostel mıiıt der unterirdischen Krypta des hl Sebastıian,
VO  w der WIT ben sprachen. Dann gelangten S1e den Märtyrer-
gräbern 1mM Zömeterium des Praetextatus mıiıt seınen
ZUuU eıl außergewöhnlich hreıiten Gängen un großen Ireppen-
anlagen. Von ZWel der ın der unterirdischen ‚spelunca magna”
verehrten Grabstätten sıind Denkmäler aufgefunden worden: die
Damasusinschrift des r1ıU S, das Epigramm Ehren
der hll Felicıssımus und Agapetus (dessen Original
tast Sanz 1 Fußboden der abgerissenen Kirche Nıicola del

11) Vgl ZUL Krypta der Heıliıgen Petrus un: Marcellinus ÖOr. Marucchi, 1n
Nuovo Bull. dı arch erst. 1898, 187 fl‘ 9 W ılp eT%, In Röm Quartalschrift 1908,

Zu der zweıten Krypta: Kanzler, In Nuovo ull 1914, 2 C fl‘ ’
Or. Marucc  ; ebda. 1915,
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CGesarını entdeckt wur  e und eın Graffito mıiıt den Namen dieser
beiden Märtyrer auf dem Fragment einer Marmorplatte. Eın
dem Hauptgange des einen Teiles der ala befindliches Grab
ın einer srößeren Wandnische, das später sehr reich verziert wurde
un! VOr dem durch die Anlage eiıner großen Apsı1s 1ıne Kapelle
geschafien. ward, enthielt wohl sicher die (Grebeine e1INeESs heiligen
Blutzeugen. och 1äßt sich die Annahme, sich die Grab-
statte der beiden Diakone S1ixtus’ I1 Felicissimus und Agapıtus
handelt, nıcht beweisen. Sehr wahrscheinlich aber ist, daß die TEl
Märtyrer Januarıus, Felicissimus Uun: Agapıtus In diesem Teile der
Ka  om ruhten, da S1e alle dre ın einem Graffito Aaus dem

Jahrhundert In dem groben Kubikulum „der vIier Jahreszeiten“‘
ın diesem Hauptgange angerulen werden.

In der Kallistuskatakombe S1IN!  d füni unterirdische
Grabkammern mıt Märtyrergräbern erhalten: (1.) die allbekannte

a p L, die be1 den späteren Ausschmückungen ihre U1I=

sprüngliche Anlage beibehielt und 1n der die Märtyrerpäpste des
Jahrhunderts Von Pontianus beigesetzt IL, An diese stößt

(2.) die TU der h1 c1ilıa, ebenfalls eıne große rypta In
eiıner anderen Region des Zömeteriums ist dann (3.) das Grab des

1u S, das 1n eiıner Nische 1n der Rückwand einer Irüher
angelegten Kammer hergestellt wurde. In demselben (Gange liegt
1ne kleinere und einfachere Krypta, ın der (4.) die beiden Blut-

der diokletianischen Verfolgung q | y
> 1n Lokuligräbern beigesetzt wurden. In einer Krypta

der äaltesten Region des Zömeter1i1ums, die aber immer erweiıtert Uun:!
benutzt wurde, erhielt (5.) der hl Papst elıu S seine Grab-
stätte, als die Leiche VoNn Civıtavecchia, seinem Verbannungsort,
nach Rom zurückgebracht wurde. Er wurde 1n einer großen vier-
eckig abschließenden Nische iın der linken Seitenwand einer Kammer
beigesetzt, die bel den späteren Arbeiten ZUr Anlage eInes großen
Luminare ihre ursprüngliche Größe behielt. Am Ende des Jahr-
hunderts ward iıne eUe Treppe gebaut, die näher der (Gırabstätte
iührte und vielleicht mıiıt einer oberirdischen Grabkirche 1n Ver-
bıindung stand

11 Mehr nach der Stadt Z ın der Nähe VO  - San Callisto,
das Zömeterium des Basıleus, das seinen Hauptzugang
VO  — der V1a Ardeatina her hatte In diesem Zömeterium befand
sich die Grabstätte der hll Marcus und Marcellianus, die
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1m Jahrhundert ach der Angabe des Salzburger Itinerars 1n
einer Kirche ‚SUrSUuM Su MAaghnOo altare‘“ verehrt wurden. Es ist
daher nıicht ausgeschlossen, daß die Leichen der beiden Blutzeugen
1n einer oberirdischen Grabanlage beigesetzt worden Wilpert
wiıll die ursprüngliche Grabkammer ın einer Krypta der Katakombe
unter dem (1arten eım Kloster VO  — Callıisto erkennen und VOeI-

teidigte diese Ansıcht mıt dem wichtigen Beweismiuttel eiınes jüngst
aufgefundenen Gra{ffitos, das die beiden Heiliıgen nennt un AUS em
hervorgeht, daß das Grabheiligtum der hbeiden ärtyrer ıIn dieser
Gegend ag, die nıicht stichhaltige Hypothese Marucchıis, der
ın der genannten Krypta die Ruhestätte der „Martyres graec1ı”
der Damasusinschriit der Papstkrypta erkennen möchte !?)

In dem großen Zömeterıum der Domitilla der
vıa Ardeatina ist eines der wichtigsten Denkmäler die dreischiffige
Basılıka, die ber den Grabstätten der Märtyrer S,

C S un:! Ende des Jahrhunderts errichtet
wurde. Die Gräber der heiligen Blutzeugen befanden sich iın einer
unterirdischen Gruit, vielleicht 1ın eıiner Krypta der Katakombe, VO  —

der este unter dem Boden der Apsis der Basılika ZU Vorscheıin
kamen. In der ersten Häl{ite des Jahrhunderts wurde wahr-
scheinlich bereıts eiıne unterirdische Kapelle auf dem Niveau der
Gräber neben diesen errichtet und wurde eine eigene Treppe
gebaut, die dem Heiligtum hinunter führte. Später wurde diese
erste Kapelle ersetzt durch eine dreischiffige Basılıka, die iın der
gleichen Bodentiefe über den Gräbern erbaut ward un: die auf
einer I1, ın den Narthex mündenden Ireppe iıhren Zugang
SO konnte be1l der Anlage Katakombengänge hinter der Apsis
der Basilika die altere Ireppe 1n ihren unteren 'Teilen zerstört
werden. Wır haben hier eın klassısches Beispiel einer 1n der Boden-
tiele der Katakombe 1n unmittelbarer Verbindung mıiıt den verehrten
Grabstätten der Heiligen errichteten Zömeterialbasilika, deren
ıinnere usstatilun Aaus den zahlreich erhaltenen Resten rekon-
strmwert werden kann

In dem Tuffhügel links VOINl der vıa OstiensI1s, hinter der
St. Paulsbasilika, barg das Zömeterıum der Commodilla
die Grabstätten der hl1ll Felix, Adauctus un erıta Der
eıl der Katakombe, ıIn dem cdie Märtyrer begraben wurden, ist eine

12) Vgl diesen Jahrgang der Röm. Quartalschrift,
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verlassene alte Sandgrube, die VOIN der Besitzerin ZUuU einem christ-
lichen Friedhof hergerichtet un ihren Mitgläubigen überlassen
wurde. Die Gräber der Märtyrer beflanden sıch TEL verschie-
denen Stellen nde der (Jallerie des Arenars. in der Wand
Ende der Gallerie wurde iın einer Nische das rab des Felix
gelegt. Näher dem alten Kıingang ward ın eiınem Lokulusgrab 1n

och näher ZUder linken Wand der Adauctus beigesetzt.
Kıngang hın erhielt die Merita ihre Kuhestätte, un: ZWAarT ın
einem Schiebgrab, das die eıne Schmalseite dem Gange zukehrt.
Später wurde annn der eıl der Gallerie VO rabe des Adauctus
A durch usbrechen un teilweise Aufmauerung der rechten Seıite

eiıner Janggezogenen unterirdıschen, mıt einem Gewölbe über-
deckten Kapelle erweıtert, wobel zugleich der linken Seıte des
(anges etwas dem erweıterten Leıl ein Zugang mıiıt
e]gener, breiter Treppe geschaffen ward: Die Grabstätten der Mär-
iyrer blieben ihrem ursprünglichen Platze un wurden VeI-
schiedenen Zeıiten mıt Malerei:en un: anderem Schmuck versehen‘*°)
Die Anlage gleicht sehr der Grabkapelle des hl Hıppolytus
A der vıa Tiburtina un bırgt eine reiche ammlung wichtiger
Denkmäler.

1 Im Zömeterium des Pontianus „ad pllea-
tum‘“ qu{i der Höhe rechten Liberufer hat Bos1io schon ZWwel
Grabstätten VO  S> ler 1m Altertum verehrten Märtyrern gefunden:
ıIn der einen WAar der O, ıIn der anderen die beiden Jlut-
ZEUSCN un beigesetzt worden. Die Grräber
wurden als Nischengräber nahe he1 einander In einem gewöhn-
liıchen ange der Katakombe angelegt. Später wurde durch eine
der an vorgebaute Mauer un durch Abschluß des Ganges mıiıt
einer Mauer eine zleine unterirdische Kapelle geschalffen, die VO  —
dem ahe gelegenen Baptisterium aus, ıIn das eine schon bestehende
Krypta verwandelt ward, leicht erreichen Wa  ; Die Treppe ZUu
diesem Baptisterium, die vielleicht mıiıt der oberirdischen Ööme-
terlalbasılika ın Verbindung stand, diente zugleich als Zugang
dem Grabheiligtum der Märtyrer. Beim Bau der Mauer den
beiden Märtyrergräbern ließ InNnan den _ ZWel entsprechenden
Stellen 1ne Öffnung in dem Mauerwerk (fenestella Confessionis),
damit die Gläubigen einen eıl der Grabstätten sehen un berühren
könnten. Die Wand wurde mıiıt den Biıldern der ler verehrten

13) Wilpert, ıIn Röm Quartalschrift XII rch 102
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eılıgen geschmückt: dem einen Grab ist über der „ienestella
confessionis‘ der hl Pollio zwischen Petrus un Marcellinus dar-
gestellt, dem anderen erscheinen Miliıx und Pymenius neben
einem mıt Gemmen verzierten Kreuz 14) Auf der Vorderseite eiINes
gemauerten Sarkophaggrabes 1ın dem unterirdischen Baptisterium
ıst eın Gemälde erhalten, dessen Miıtte eingenommen wird VO  e dem
AUS olken ragenden Brustbild Christi, der die beıden ärtyrer
Abdo und Sennen krönt:;: neben iıhnen stehen Milix und Bicentius.
Das rah scheint qu{f dem ursprünglichen Boden der Krypta rst
ın späterer Zeıt angelegt worden SeEIN; annn daher aum die
(rebeine der beiden Märtyrer hdo un Sennen umschlossen haben
ber diese mMusSsen doch 1ın der Nähe ihre Ruhestätte gehabt aben:
nach dem Salzburger Itinerar ruhten S1€e ın eıner 35  n ecclesia‘;

muß INa annehmen, ihre Grabstätte mıiıt der auf dem
Zömeterium erbauten Basılika In unmıiıttelbarer Verbindung stand

Am Meilenstein der V1a Portuensis, ahe eım Haın der
alten römischen Arvalbrüder, fanden Tel Blutzeugen der römischen
Gemeinde Sımplicıus, Faustinus und Vıatrıx ihre
Ruhestätte eiıner Stelle, die mıt dem Flurnamen „ad VI Philippi”
bezeichnet wurde. Wahrscheinlich hatte eın christlicher rund-
besitzer hier eine kleine unterirdische Grulit ngelegt, und ın einem
Gange der kleinen prıvaten Grabstätte wurden die TEl ärtyrer,
die vielleicht 1n der ähe hingerichtet der deren Leichen 1n der
Krümmung des Tibers uße des Hügels angeschwemmt worden
, beigesetzt. Das kleine, AUuS ZWel Gängen bestehende Hypo-
gaäum lag auf der Spitze elnes Hügels, un War nıicht schwer,
ın den Felsboden Abhang unter der Spiıtze einen Einschnıitt bıs
auf das Niıveau der Gruft machen, sich ın Nıschen- der
Lokuligräbern die Märtyrergräber befanden, diesen eine
Grabbasıilika errichten. In der Tat ließ Papst Damasus, wW1€e AaUuS

Resten der Inschrift eines Architravs hervorgeht, 1n dieser Weise
1ıne kleine asılıka der Grabstätte errichten. Das Interessante
bei dieser age ist, daß das Heiligtum nıicht ber den Gräbern,
sondern nehben diesen gebaut ward, die Apsis den kleinen
Gang stieß, durch den ma  w den verehrten Grabstätten in ınem
Vo  a diesem abzweigenden Gange gelangte. Die änge wurden mıiıt
Mauerwerk verkleidet, hınter der Apsıs eıne kleine ärtyrer-
krypta 1n Gestalt eines Stollens entstand, die nıcht unter dem oTre,

14) U, oma sotterranea, 135
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sondern hinter diesem lag un durch eine Türe neben der Apsıs
zugänglich Wa  P Im Laufe des Jahrhunderts entwickelte sıich
dann 1 Anschluß die Märtyrergräber eine kleinere, ber
iınteressante Katakombe, die VO  b der christlichen Landbevölkerung
der Gegend angelegt un benutzt wurde 15)

An der v1a Aurelia liegt die immer ın Benutzung gehaltene
Zömeterijalkirche des hl Pankratius. Von den beiden größeren
Katakomben der Heiligen Prozessus un Martınlanus un! des ale-
podius sind ein1ıge kleine Teıle zugänglich, ber ist bisher eın
Märtyrergrab gefunden worden. Übrıgens sind n]ıemals systematische
Ausgrabungen 1er unternommen worden. Von dem Zömeterıum
der „„duo Felices”, das zwıischen jenen beiden lag, ist der Platz,

siıch befand, noch nıcht aufgefunden worden.
Wır kennen somıt, gesehen VOIL den sechs großen, och heute

römischenbestehenden Zömeterlalkırchen, ın jenen fünizehn
Z6ömeterıen mıindestens ZWanzıg verschiedene, absolut sichere rab-
tätten VO  — Märtyrern, die 1n den unterirdischen Räumen der ata-
komben erhalten sind, WI1e sS1e 1m bıs Jahrhundert VO  - den
Gläubigen besucht un verehrt wurden. Bel eiıner SAaANZEN Anzahl
ıst die ursprüngliche Korm des Märtyrergrabes selbst och Sanz
der 1 Wesentlichen erhalten. Wie die vorgelegte kurze Übersicht
beweıst, zeıgt die Anlage der Gräber eine große Mannigfaltigkeit.
LKine besondere Regel für Grabstätten der römischen Blutzeugen WAar

nıicht vorhanden. Weıter ergaben sich interessante Beobachtungen
ber die verschiedene un Weıse, wW16€e 1n vielen Fällen eın
größerer Raum für die Besucher geschaffen und ausgestatiet wurde,
SOWI1Ee 1ın welcher Form die teils oberirdischen, teils 1n die ata-
kombe hineingebauten sroßen Grabbasıiliken mıiıt der verehrten
Grabstätte 1n Beziehung gesetzt wurden. Für die ursprüngliche
Idee, die Anfiänge un: die alteste Entwicklung der Chorkrypta eI-

gibt sich hier grundlegendes Matenal. Ekıne besondere Bedeutung
erhalten diese ehrwürdigen Denkmüäler dadurch, daß 1]1er der lıtur-
gische Kultus ZUT Erinnerung die glorreichen Blutzeugen ab-
gehalten wurde. Gerade 1ese Grabheiligtümer ermöglichen CS, daß
WITr uns eın lebensvolles und klares Bıiıld von der Ausübung dieses
Kultes und VO  _ der SaNZECN Entwicklung und Ausprägung der Mär-
tyrerverehrung machen können.

15) de R ossi1,; oma sotterranea ana, I1L, 647 mit den dazu-

gehörigen Tafeln.


